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Am unseren Volksstaat
In einer Botschaft zur Feier des 9. November hat der

Führer als logische Konsequenz aller Opfer dieses Krieges
die Verstärkung des deutschen Vvlksstaates bezeichnet. Damit
ist der Kernpunkt dieses Welt ans chauungs-
krieges angeschnitten, in dem die große Idee des natio¬
nalen und sozialen Volksstaates dem volksfeindlichen Klassen¬
prinzip der Judeuöemokratien und des Bolschewismus
gegenübersteht.

Die englischen und amerikanischen Soldaten vergieße»
ihr Blut als Kanonenfutter des Kapitalismus.
Sie haben nicht die geringste Aussicht, daß dieser Krieg zu
einer Besserung ihres sozialen Loses führen wird.

' Ihre
Sorge , daß sie auch nach ihrer Heimkehr im Schatten des
Lebens stehen werden, während die Vorzugsstellung und
Klassenherrschaft der Besitzenden sich nur noch mehr befesti¬
gen wird, wächst um so mehr, als die gemachten sozialen
Versprechungen sich als Lockspeile und Stimmungsmache
entpuppen und dafür die Ankündigungen einer Millionen¬
arbeitslosigkeit nach dem Kriege häufen . Das durch und
durch plutokratische England, das in den Zeiten größter
ReichtumsanhLufnng im Frieden nickt daran gedacht hat, die
soziale Lage seiner arbeitenden Massen zu verbessern , wird
sie unter Berufung auf die eingetretene Verschuldung und
Verarmung nach dem jetzigen Kriege erst reckt verweigern.
Der D o l l a r i m p c r i a l i s m u s ist grundsätzlich soziak-
feinölich und wird seinem Statthalter Roosevelt nie erlau¬
ben , durch echte soziale Reformen die Wiederkehr von Zu¬
ständen zu verhindern , die vor 1939 in den Vereinigten
Staaten zehn oder mehr Millionen Mengen arbeits - und
brotlos auf die Straßen geworfen haben . Mit dem Bol
schewismus, der sich zwar erfrecht , den „Sozialismus"
in dem offiziellen Titel seines Staates zu führen , braucht
man sich in diesem Zusammenhang gar nicht erst zu beschäf¬
tigen, denn ein Snstem, das seine Menschen entweder zu wil¬
den Bestien oder bestenfalls zu seelenlosen Robotern gemacht
hat, ist von vornherein keiner volksfrcundlichen und sozia¬
listischen Regung verdächtig.

Dieser WeltderVern ei nungöer Volks rechte
steht bei uns der von Adolf Hitler geschaffeneVolks-
staqt gegenüber, der ohne Vorrechte der Geburt , des Stan¬
des und des Besitzes jedem seiner Angehörigen die gleichen
Möglichkeiten des Arbeitcns und der Leistung , des Vor¬
wärtskommens und des Aufstieges , der Wohlfahrt und der
Teilnahme an den materiellen und geistig - kulturellen Gütern
des Lebdns verbürgt . Dieser Volksstaat des wahren Sozia¬
lismus und der Gemeinschaft , der als eine ganz neue Er¬
scheinung des völkischen Lebens revolutionierend auf
das Zusammenleben aller Volksteile wirkte und dessen un¬
zählige , in aller Welt einmaligen Schöpfungen und Leistun¬
gen wir in den Jahren von 1933 bis 1939 mit wachsender Be¬
glückung kennenlernen durften. Die kurzen , aber von dem
umwälzenden Schwung einer stürmischen 'Neuwerdung er¬
füllten Jahre haben den deutschen Volksstaat für jeden von
uns zu seinem persönlichen Besitz , zu seinem persön¬
lichen Lebenswert und mithin den Kampf für seine Erhal¬
tung zur persönlichen Angelegenheit und Herzenssache jedes
einzelnen Deutschen gemacht. !

Nun hat der Führer selbst das erneute Bekenntnis
zur Fortführung seiner sozialen Arbeit, abgelegt und im
Hinblick ans die großen Opfer des deutschen Volkes den
..heiligen Entschluß " ausgesprochen , am Ende dieses Kampfes
den deutschen Volksstaat zu verstärken und immer mehr aus-
zaubanen, „so baß abschließend diese größte Epoche unseres
Volkes auch zur Gcburtsstunde ' " ^ nicht nur alle
Deutschen nach außen umfassenden , sondern auch nach innen
beglückenden Reiches wird"

. Den Kampf für den national¬
sozialistischen Volksstaat hat der Führer als den „einzig denk¬
baren moralischen und sittlichen Gehalt" des größten Rin¬
gens unserer Geschichte bezeichnet. Mit diesem Wort, das
einen tiefen Einblick in das Kriegsethos Adolf Hitlers ge¬
stattet und die Auffassung von diefem Kriege als einer nicht
zuletzt auch sozialen Auseinandsctzung unterstreicht, fühlt
sichjeder deutsche Mensch auf das Unmittelbarste und Per¬
sönlichste angesprochen . Gerade weil dieser schreckliche Krieg
io ungeheuerliche Opfer fordert und so unendlich viel zerstört
hat, ist unsere Hoffnung um so stärker , daß der deutsche
Bolksstaat die schweren Wunden heilen wird. Daß dies aber
nur ein sozialer Volksstaat kann, bedarf keiner Beweise.

Die uns feindlichen Völker sehen sich längst schon um
die ersehnte sozialere Gestaltung ihres Lebens nach dem
Krieg betrogen. Das eben unterscheidet uns von ihnen
und von ihrer ganzen Welt, daß wir einen echten Volksstaat
schon vor diesem Kriege hatten, daß wir ihn auch jetzt im

"Ringen aus Leben und Tod besitzen , daß wir wissen, dach unser
Kampf nnS selbst und diesem unseren Staat gilt und daß der
böchste und schönste Preis des endlich erkämpften deutschen
Ucberlebens erst recht dieser Staat und sein fortschreitender
wzialer Ausbau sein wird. Zu dem ganz besonders sichtbaren
Ausdruck dieses deutschen Volksstaates ist der Deutsche
Volks sturm geworden . Beide bedingen einander, beide
gehören in dem härtesten Abschnitt unseres Kämpfens um
Sein oder Nichtsein zusammen . Wir lasten unseren Feinden
gern das Vergnügen , diesen Volkssturm für unser „letztes
Aufgebot* zu halten , denn die Tatsachen werden beweisen,
daß zusammen mit unserer tapferen Wehrmacht gerade
der Volks sturm der Schild ist» in dessen Schutz
deröe utsche Volks st aat in die Zukunft seines
chm - kämpften weiteren Lebens schreitet.
Die Führer -Ploklamation veröffentlichen wir im Wortlaut später!

Verteidiger von Rhodos sammelte« 250 0V0 RM . Der
Kommandant von Rhodos , Oberst Wagener , meldete dem
Führer , daß die Verteidiger von Rhodos in Dankbarkeit
für die Fürsorge , die ihren Angehörigen im Rheinland , in
Ostpreußen und in den bombardierten Gebieten zuteil wird,
zum 9. November 259 090 RM gesammelt haben, um sie dem
Führer für dieses Werk zur Verfügung zu stellen.

Metz, Forli und Budapest
Wetterhi« die Schwerpunkte härtester AbwehrLSmpfe

Die Schlacht in Lothringen wird immer mehr
zum Ringen um Metz. Der Feind hat nach seinem eige¬
nen Eingeständnis erkannt, daß es zu gefährlich wäre, bet
einem Durchbruchsversuch gegen die Saar die in starken
Forts und zahlreichen Zwischcuwerken konzentrierte Feuer¬
kraft des Waffeuplatzes Metz durch Umgehung hinter sich
liegen zu lassen. Er ist sich jedoch durchaus klar darüber,
daß ihn der Angriff auf die durch ein Netz von Bahnen und
Straßen versorgten Befestigungen schwerste Verluste kosten
wird. Einen Vorgeschmack von dem, was ihn erwartet , erlebt
er zur Zeit nordöstlich Diedenhofen, wo das 20. nord¬
amerikanische Armeekorps um seine Ausgangsstellungen
kämpft . Auf schmalem Uferstrcifen zusammengedrängt, stehen
im Brückenkopf Mallingcn—Königsmachcrn die Regimenter
der 30. und Teile der 83. noröamerikanischen Infanterie-
Division. Vergeblich versuchen sie, den von unseren Volks-
grenaüieren um den Brückenkopf gelegten Ring aufzubre¬
chen, um durch breitere Entfaltung dem konzentrischen Feuer
unserer Batterien zu entgehen , bisher jedoch ohne nennens¬
werten Erfolg. Weiterhin werden sie vom Hagel unserer
Granaten dezimiert. Nicht weniger hoch sind die Verluste
der in Diedenhofen eingeürungenen Nordamerikaner , die
allerdings durch die Ausfälle deS Feindes im Raum östlich
Po nt - ä- Mo u sso n noch übertroffen werden, wo wei¬
terhin das Schwergewicht der .Kämpfe lag . Hier wurde auch
die Masse der bisher im Ringen um Metz abgeschossenen
222 norüamerikanischen Panzer vernichtet . Damit hat der
Gegner bereits etwa ein Drittel seiner ursprünglich eingesetz¬
ten Panzer eingebützt . Wie ein Wasserstrahl an einer festen
Mauer spritzte der massierte Panzerkeil an dieser Stelle vor
deutschen Gegenangriffen nach beiden Seiten auseinander.
Zwischen den beiden bis an die Straße Metz — Dieuze
vorgedrungcnen feindlichen Panzerkeilen versucht die norö-
amerikauischr Infanterie sich ebenfalls an diese Straße
heranzuschieben . Daraus entwickelten sich erbitterte , noch an¬
haltende Nahkämpfe in den Waldungen nordöstlichDelme
und an den O- uellbäcken der Nied . Der fünfte Tag der

Scytacyr in Lothringen stand somit im Zeichen erfolgreicher
deutscher Gegenangriffe, die den Feind an der Ausnutzung
seiner , am Vortage mit schwersten Verlusten erkauften Vor¬
teile hinderten. Die übrigen Kämpfe an der Westfront blie¬
ben ohne Einfluß auf die Lage.

In Italien brachte das anhaltende schwere Ringen
bei Forli ebenfalls keine ins Gewicht fallenden Frontver¬
änderungen . Südlich Bologna setzt der Feind feine An-
griffsvorbereitungen im Schutz künstlichen Nebels fort , ohne
damit empfindliche Verluste durch unsere weittragenden Ge¬
schütze verhindern zu können . Wesentliche Unterstützung fan¬
den unsere, jeden Tag von neuem in schweren Abwehr¬
kämpfen stehenden Grenadiere wieder durch Flakeinheiten
der Luftwaffe. Eine unserer Flakbrigaden erhöhte durch
ihre jüngsten Abschüsse die Zahl der in ihrem bisherigen
lömonatigen Einsatz in Italien vernichteten feindlichen Flug¬
zeuge auf 1000.

Auf dem N : ka » hielt sich der Feind unter dem Ein¬
druck seiner beträchtlichen Verluste an den Vortagen zurück.

An der Ostfront lag das Schwergewicht wieder i»
Ungarn, und zwar in dem Dreieck Cegled — Hatwan
und Polgar. Die beiden Hauptstöße erfolgten an der
Bahnlinie Szolnok—Hatwan und bei Mezökövesd . An bei¬
den Stellen wurde der Feind nach^ anfänglichen Boöen-
gewinnen durch starke Gegenangriffe deutsechr und vngari-
scher Verbände abgefangen und geworfen. Besonder^ ver¬
lustreich für ihn war der Kampfraum Jaszbereny. Die
zunächst in den Süüteil der Stadt eingeürungenen Sowjets
wurden in raschen Gegenangriffen durch Panzer - und Flak-
cinheiten zurückgeworfen . Aehnlich wie in der Schlacht in
Lothringen verhinderten somit unsere Truppen auch in Un¬
garn durch zähes Halten und fortgesetzte Gegenstöße den
Feind an der Ausnutzung seiner bisher erzielten Vorteile.
An allen übrigen Abschnitten der Ostfront kam eS infolge
des durch Regen und Schnee verschlammten Geländes nur
zu örtlichen Äbwchrkämpfen.

Schweres ' Ningen bei ununterbrochenem Schneetreiben
und Antwerpen wieder^nnter dem Beschuß unserer „D 1" und „V 2"

clnö Aus dem Fnhrerhauptqnartier » 14. November . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Ranm von Veulo und Aachen bekämpfte «nfere
Artillerie die dort anhaltenden feindlichen AngriMvorbe-
reitnnge«. Zahlreiche Treffer in motorisierten Kolonnen
wurden beobachtet . Panzergrenadiere säuberten nach schwe¬
re« Kämpfe« das Waldgelände südwestlich Hürtgen vom
Feinde» der dabei blutige Verluste erlitt. Eine große An¬
zahl Gefangener wurde eingebracht.

Die Schlacht beiderseits Met; hat gestern auf
»ene Abschnitte übergegrisfen . Die nordamcrikauischen
Verbände setzten im Mosclbrückenkops nordöstlich Die¬
denhofen ihre Angriffe zunächst nicht fort, versuchten
aber de« Flußnberqang südlich der Stadt aus breiterer
Front z« erzwingen . Ihre Uebersetzvcrsuche wurden an
den Flügeln zerschlagen» im Zentrum des Angriffs über¬
gesetzte Kräfte bis dicht an die Mosel zurückgeworse» . Ihre
Maffe steht vor der Vernichtung . Südöstlich Metz geht das
schwere Ringen bei ununterbrochenen Regen - und Schnec-
fällen weiter.

Der Versuch feindlicher Reaimenter . mit ..niammenae-

s

Immer am Feind, immer wachsam
In jedem Augenblick einsatzbereit , das ist der deutsche Grena¬

dier an der Adriairout.
PK . Âufnahme : Kriegsberichter Dohm (Wb)

faßte« Kräften unsere Stcllungsfront zwifchen demRhein-
Marne - Kanal und Baccarat zn durchstoßen » schei¬
terte an der Standhaftigkeit oder de« Gegenangriffe « un¬
serer Volksgrenadierc.

Das Feuer unserer „V 1" und ,»V2" lag wieder
auf London «nd dem Ranm von Antwerpen.

I « M i ttelitalie « dehnte» sich die schwere « Kämpfe
vom adriati scheu Küftenabschnitt bis in die Berge von
Modigliaira ans. Im Feuer unserer Stützpunkte blie¬
ben zahlreiche britische Angriffe liegen oder wurde« nach
geringen Einbrüchen ansgesangen . Nur nördlich Forli
konnte der Feind unter stärkster Feuer- und Kräfteznsam-
menfaflung die Stellungen unserer Grenadiere etwas zn-rückdrückeu.

Bei starken Schncefällen wnrde auf dem Balkan die
Stadt Kumansno im Zuge «nserer Marschvewegnnge«
geräumt . I » der Herzegowina scheiterte « feindliche Angriff «,bei Moftar.

Ei« «euer sowjetischer Uebersetzversnch über dieDo « a »
nördlich der Dran-Mündnng wnrde zerschlagen» der Brücken-
köpfDnnaföldvar «ach heftige« Kämpfe« geränmt.

OestlichBudapest vereitelte« unsere Truppen in har¬
te« Kämpfe» den vom Feind mit starken Infanterie- «nd
Panzerkräfte « erstrebten Durchbruch. Im Verlaufe der bei¬
derseits Jaszbereny entbrannte « Panzerkämpse wurde
der Gegner ansgesangen » die Stadt selbst gegen erneute An¬
griffe gehalten . Nordöstlich Mezökövesd zerschlugen
Jäger «nd Gebirgsjäger in erbitterter Gegenmehr den bol¬
schewistische« Ansturm . Ein Leutnant und fünf Man« schlu¬
gen in verwegenem Gegenstoß die in die Stadt Emöd ein-
gedrnngenen Sowjets in die Flucht «nd erbeuteten dabei
zwei Panzer» sieben Geschütze «nd zehn Maschinengewehre.

Schlachtfliegerverbände «nterstützte« bei Tag und Nacht
im ungarischen Raum die Kämpfe - es Heeres «nd zerspreng¬
te« feindliche Nachschubkolonnen.

Im Ranm von Nutz wehrte» unsere Grenadiere meh¬
rere stärkere Angriffe der Sowjets erfolgreich ab.

Dnrch einen feindliche» Luftangriff wurde in Nord-
« orwcgcN das Schlachtschiff „Tirpitz "

» dessen
tapfere Besatzung in den letzten Monate» zahlreiche englische
Lnftaugrisfc mit gutem Erfolg abgcwehrt hatte» außer Ge¬
fecht gesetzt . Ei« großer Teil der Besatzung wurde gerettet.

Die feindliche Lufttätigkeit blieb auch gestern über den
Fronten und im Reichsgebiet gering.

Hervorragend geschlagen
Ergänzend znm Wehrmachtbericht wird gemeldet:
In vierwöchigen schwersten Kämpfen im Raum Belgradbat sich eine Kampfgruppe unter Führung des General¬

leutnants Stettner Ritter von Graüenhofe n in Ab¬
wehr und Gegenangriff hervorragend geschlagen. Von der
Luftwaffe wirksam unterstützt, fing sie die gegen den Raum
Belgrad vorgekragcne sowjetische Offensive in Stärke von
zwölf Schützendivisionen und mehreren Panzerverbänden
auf und vereitelte in heftigen DnrchbruchSkämpfcn die feind¬
lichen Nmfassnngsvcrsnchc.
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Der Eid vor der Blulfahne
Symbol für das ganze Reich — Die Vereidigung des Dolksstarms durch den Relchsführer U

Die Marschierer des 9. November 1923 erlebten in die¬
sem Jahre für ihre gefallenen Kameraden eine Gedächtnis-
ftnnde einmaliger Art und Größe : In einer traditiousge-
« eihten Stätte der Kampfknndgebnngen für ein neues
Deutschland waren symbolisch für alle im Reich — einige
Bataillone des Dentsche» Volksstnrms znr Vereidi¬
gung vor der Blntfahne und vor den Männern an-
aetrcten , die dem Führer für den Bolksstnrm verantwort¬
lich sind : vor dem Reichsführer «nd Befehlshaber des
Ersatzheeres Heinrich Himmler und dem Leiter der Par-
teikanzlei , Reichsleiter Norm an « . Der Reichsführer 11
«erlas eine Botschaft des Führers und nahm die Vereidi¬
gung des Volksstnrms vor» deren besondere« Sin » am
Tage des Novembergedenkens der Gauleiter des Tradi-
tionsganes , Paul Giesler» in einer Ansprache erläuterte.

Es war eine gewaltige Kundgebung des heiligen deut¬
schen Volkskrieges. Der Volkssturm schwor, im Geiste der
alten Marschierer zu kämpfen . Er schwor dies an einer
Stätte , an der der Führer einst schon das Hakenkreuzban¬
ner entrollt hatte. Er schwor es vor der Blutfahne des
S. November.

Das weite Rund füllten die Männer des Volksstnrms.
Im zivilen oder Uniformrock , und mit ihnen außer den
Marschierern des 9. November und den Hinterbliebenen
ihrer Toten fast alle Reichsleiter und Führer der Partei¬
gliederungen, ferner Generalfelömarschall Keitel mit Gene¬
ralen der Wehrmacht.

In seiner von revolutionärem Kampfgeist erfüllten Rede
hob Gauleiter Paul Giesler dann hervor : Zwei Marsch¬
kolonnen haben sich an dieser Stätte Münchens getrof¬
fen : zwei Marschkolonnen der Kämpfer um die deutsche
Freiheit vereinen sich hier miteinander . Es ist die Kolonne,
die in dunkler Zeit deutscher Erhebung aus aller Not mit
Adolf Hitler an der Spitze zur Feldherrnhalle marschierte,
wo die ersten Blutopfer ihrer Ueberzeugung von ihr gefor¬
dert wurden, und es ist der große Heerbann des Deutschen
Volksstnrms . der hier mit einigen seiner nach Tausenden
zählenden Bataillone einmarschirrt ist . Beide Marschkolon¬
nen vollziehen hier ihre Vereinigung . Aus Euch, den Zehn-
tausenden , die einst den scheinbar aussichtslosen Kampf be¬
gannen und entschlossen vorwärtsgingen , ist nun das ganze
kämpfende Volk geworden, das in dem vom Führer aufge-
dotenen Volkssturm um seine Freiheit ringt . Der Feind
st>ll es sich merken : Hinter jedem Bolkssturmgewehr und
hinter jeder Bolkssturmpanzerfaust steht Deutschland . Daß
die in München angetretenen Volkssturmbataillone ihren
Eid in der Geöächtnisstunde für die Toten des 9 . Novem¬
ber 1923 und für die Älutfahne , das kostbarste Symbol des
nationalsozialistischen Deutschland , ablegen können , zeichnet
sie vor allen anderen aus und ist für sie eine hohe Ver¬
pflichtung . Das Schlußwort des Gauleiters mit dem Diet¬
rich Eckart-Zitat „Wehe dem Volk , das heute noch träumt
— Deutschland erwache ! findet ein brausendes Echo.

Der Reichsführer 11 und Befehlshaber des Ersatzheeres
verliest dann die Botschaft öcS Führers. Wort für
Wort nehmen die Volkssturmmänner mit heißem Herzen
auf, sie verstehen den Führer , daß er jetzt nicht reden, son¬
dern siegreich diesen Kampf durchschlagen will , und bestäti¬
gen dies mit lautem Beifall . Sie folgen mit innerer Be¬
wegung und Andacht , den Gedankengängen Adolf Hitlers.
Es sind Augenblicke der klarsten Erkenntnis weltweiier Zu¬
sammenhänge für alle.

Lebhaften Widerhall finden die Worte des Führers über
die Tapferkeit des iapanischen Heldenvolkes. Mit tiefer
Freude und heißen Dank antworten die Versammelten dem
Gelöbnis des Führers , daß Deutschland niemals den Bol¬
schewisten ausgeliefert und daß derjenige unbarmherzig
vernichtet wird , der die Hand znm Dolchstoß erheben möchte.
Donnerndes Echo folgte dem Hinweis auf die Kompromiß-
lostgkeit unseres Kampfes. Die Augen leuchten Heller, als
der Führer das tapfere Verhalten der deutschen Heimat
würdigt, und alle sind mit Adolf Hitler einig in dem Zu-
kunftsqlauben und in der Erkenntnis , daß für ganz Eu¬
ropa Glück und Frieden durch unsere heldenhaften Solda¬
ten erstritten werden müsse.

Reichsführer 11 Himmler schreitet zur Vereidigung
des Volksstnrms . Eine Abordnung ist vor die Blntfahne
getreten und legt , während sie die Rechte erhebt , die linke
Hand auf das heilige Tuch . Und nun folgt eine neue , er¬
hebende Minute : All die Tausende im großen, weiten
Raum sprechen den Eid : „Ich schwöre bei Gott diesen heili¬
gen Eid, daß ich dem Führer des Großdentschen Reiches.
Adolf Hitler , bedingungslos treu und gehorsam sein werde
Ich gelobe , daß ich für meine Heimat tapfer , kämpfen und
lieber sterben werde , als die Freiheit und damit die soziale
Zukunft meines -Volkes preiszugeben".

Mit dem inbrünstigen Gesang der Lieber der Nation
endet diese denkwürdige Kundgebung. .

Dr. Goebbels : Niemals Kapitulation
Die Reichshauptstadt stand am Sonntag auch ganz im

Zeichen der Vereidigung des Deutschen Volksstnrms. Gau¬
leiter Neichsminister Dr . Goebbels sprach zu den Ber¬
liner Volksstnrmmännern , die ans zehn Plätzen der Reichs
Hauptstadt ausmarschiert waren

Unsere Gegner, die trotz ihrer Erfolge , mehr denn je
kriegsmüde seien und sich in einer Art Torschlußpanik be¬
fänden, so erklärte Dr . Goebbels, seien jetzt auf ein Volk
gestoßen , das genau wisse , daß es nicht müde werden dürfe,
weil das Leben aller Deutschen und die Zukunft unserer
Kinder auf dem Spiele stünden . » Der Feind selbst habe von
einem Wunder gesprochen, als er erkennen mußte, wie sich
das ganze dentsche Volk im Augenblick höchster nationaler
Gefahr erhob und im totalen Kriegseinsatz seine reichen
materiellen und ' seelischen Reserven freigemacht habe . Wir
hätten in vollem Umfange unsere alte Kampfkraft wieder-
gewonnen. Der Dentsche Volkssturm habe inzwischen dem

eind zu verstehen gegeben , daß er niemals eine deutsche
apitulation erwarten dürfe, wohl aber bei seinen weiteren

Versuchen , uns niederzuringen , fortlaufend die schwersten
Blutverluste hinnehmen müßte. Dr . Goebbels unterstrich
nachdrücklich, daß der Deutsche Volksstnrm einen sehr
realen politischen und vor allem militäri¬
schen Wert besitze und daß seine Waffen die Jahreszahl
von 1944 tragen . Der Wall von Millionen Leibern, der
Geist , der den Volkssturm beherrsche und ein Massenaufge¬
bot von neuen, schlagkräftigen Waffen werbe Deutschland
die Kraft geben , zn stehen und zu kämpfen , bis der Feind
von seinen verbrecherischen Plänen endgültig Abstand
nehme.

Die Blitz-Rakete
Die Wirkung der „V 2" in London

Die Blitz - Rakete,, so nennt die englische Bcvölke
rung jetzt „V 2" . Das meldet die schwedische Zeitung „Afton-
tiöningen " aus London und betont dabei , daß „V 2" aus
einer Höhe von etwa IW Kilometer komme und blitz¬
artig durch den Raum geschossen werde . „Aftvntidningen"
meldet weiter , daß zwar die Behörden die Einschlagstellen so¬
fort absperren, aber doch allgemein die Auffassung bestünde,
daß die von „ L 2" angerichteten Verheerungen weitaus
größer seien als die von „ V l " .

Der Korrespondent von „Aftvntidningen" in London hatmehrere Einschlagstellen von „V 2" besucht und schreibt inöer schwedischen Zeitung , daß er dort, wo früher ein rie-
siges Geb üuöe gestanden habe , nichts anderes vorfanöals ein en tiefen Krater. Die Blitz -Rakete bohre sichtief in den Boden ein und werfe die Gcbäudemanern von
NAn herum . Es sei unmöglich , vorher in Deckung zu gehen.
Plotznch iei ein schwerer Donner zu vernehmen undSekunden später sei dort, wo früher große Gebäude neben¬einander gestanden hätten , nur noch ein riesigerT r ü m m e r h a u f e n ü b r i g g e b l i e b e n.

Reuter meldet, daß in öer Nacht zum Dienstag das
Feuer unserer Vergeltungswaffen wieder aufSüüLnglanö und dem Raum von London lag. Es seien Schä¬den und Verluste entstanden.

Die Schwerter für Hauptmarrn Feßmann
^ Der Führer verlieh am 23 . Oktober das Eichenlaub mitSchwertern an Hauptmaun Fritz Feßmann, Kommandeurerner schlesischen Panzeranfklärungs -Abteilnng, als 103. Sol¬daten der deutschen Wehrmacht.

WeiteresALA,Schlachtschiffversenkt
Ferner ei« Schwerer Kreuzer und ei« größerer Transporter

beschädigt
Die Versenkung eines weiteren Schlachtschiffes

in de» Gewässer« der Philippinen durch Selbstabstnrz
japanischer Armeeflieger gibt das Kaiserliche Hauptauartier

lieber die Organisation und die Zielsetzung der von
General Wlassow geführten russischen Befrei¬
ung s arm ee , die dank der Hilfe des Reiches einen immer
weiteren Ansbau erfährt , teilte einer der nächsten Mit¬
arbeiter General Wlassows , General Schilenkow, einem
Vertreter des „Ostpresseöienstes " aufschlußreiche Einzelhei¬
ten mit.

Die Befreiungsbewegung , an deren Spitze General
Wlassow steht, ist die direkte Fortsetzung jenes großen
Kampfes, den die Völker Rußlands im Laufe vieler Jahre
geführt haben, um ihre Lage zu verbessern , ihre Unabhän¬
gigkeit und Freiheit zu erringen , sich Gerechtigkeit und' Zu¬
kunftsmöglichkeiten zu erkämpfen. Der Kampf begann mit
dem Kranstädter Aufstand 1921 und dauert bis
heute . Die Befreiungsbewegung der Völker Rußlands hat
nur darum nicht zum Erfolg geführt, weil sie stch in zer->
splitterten Aktionen äußerte und von keiner organisatori¬
schen Kraft gelenkt wurde.

Die Organisation und Zusammenfassung öer aktiven
Kräfte öer Völker Rußlands zum Kampf gegen den Bol¬
schewismus ist erst möglich geworden, als der Krieg die
Mauer zum Einsturz brachte , die von den Bolschewisten
zwischen Rußland und der übrigen Welt aufgerichtet wor¬
den war . Gegen den Bolschewismus stehen jene Millionen,
die im Laufe des Krieges aus dem bolschewistischen Ge¬
fängnis ausbrechen konnten, und die nur in eine vom Bol¬
schewismus befreite Heimat zurückkehren wollen. Die Be¬
freiungsbewegung stützt sich in der Hauptsache auf die Völ¬
ker, die sich jenseits der Front befinden und die unter der
Last des Krieges und des bolschewistischen Terrors ächzen.
Sie erwarten die Stunde der Befreiung . Schon jetzt er¬
heben im sowjetischen Hinterland bewaffnete Gruppen die
Fahne des Kampfes gegen die Stalinsche Tyrannei . Das
ist der erste Beweis dafür, daß die Ideen der Befreiungs¬
bewegung nicht auf fremdem Boden gewachsen sind , sondern
den tiefsten Wünschen der Heimat entstammen. Die
Befreiungsbewegung rst keine Partei , keine Angelegenheit
einer kleinen Schar von Politikern , sondern der lebendige
Ausdruck des Volkswillens. Wie tief die Er¬
kenntnis in die breiten Massen der sich diesseits der Front
befindenden Angehörigen der Ostvölker einaeörunaen ist.

stich Aus dem Führerhauptqnartier , 13 . November. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Westfront lag auch am gestrigen Tag der
Schwerpunkt >der erbitterten Kämpfe im Raum beider-
seits Metz.

Gegen heftigen Widerstand unserer Truppe « und ihre
Gegenangriffe konnten die Nordamerikaner ihren Brücken¬
kopf nordöstlich Diedeuhose» nur geringfügig erwei¬
tern , aber in die Stadt selbst eindringe » . Um die alte
Zitadelle wird heftig gekämpft.

Südöstlich Metz wurde« au der Nied die feind¬
liche». Pauzerkräste abgefangen oder wieder zurückgeschla-
ge ». Im Raum südlich Mörchinge« fügten unsere Di¬
visionen in erbitterte« Panzertrefsen dem Gegner hohe Ver¬
luste z« «nd warfen ihn ans einer Reihe von Ortschaften.
Seit Beginn der Schlacht um Metz haben unsere Truppen
222 amerikanische Panzer und Panzerspähwagen ver¬
nichtet.

Vor unseren Festungen im Weste « hat stch das feindliche
Artilleriefener und die Flieger - und Kampftätigkeit ver¬
stärkt. Feindliche Angriffe gegen die Ostfront der Festung
St . Nazaire scheiterten.

Das Vergeltnngsfener auf London wurde
fortgesetzt.

Im etruskische » Apennin zersprengte schwere
Artillerie südlich Berga to stärkere feindliche Kolonnen.
In der Schlacht um Forli gelang es de» Briten , gegen
den zähen Widerstand unserer Truppen erst nach schweren,
den ganzen Tag über andanernden Kämpfen nördlich der
Stadt aus schmaler Front in unsere Stellungen einzndrin-
gen «nd etwa zwei Kilometer vorwärts zu kommen.

Die Schlacht im Raum östlich Budapest «ahm
bei erhöhtem Kräfteeinsatz des Gegners an Umfang und Hef¬
tigkeit z« . Unsere Panzerverbände warfen de« in Jasz-
vereny eingedruugenen Feind im Gegenangriff wieder
zurück «nd schosse « dabei 38 sowjetische Panzer ab . Durch
de« hartnäckigen Widerstand deutscher «nd ungarischer Trup¬
pen wurden beiderseits Mezökövesb die mit zehn
Schützendivisionen «nd zahlreiche« Panzer « angreifende«
Bolschewisten am weiteren Vordringen verhindert.

Südwestlich des ' Dnkla - Passes und beiderseits der
Nominier Heide scheiterte « sowjetische Aufklärungs»
vorstöße.

Im Raum von Autz verstärkte der Gegner seine am
Vortage begonnene« Angriffe , die jedoch auch gestern erfolg¬
los blieben.

Im Westen und über dem Reichsgebiet war die feindliche
Fliegertätigkeit am gestrige» Tage gering.

am Dienstag bekannt. Wie ein Bericht aus Manila besagt,
sichteten Einheiten des „Fngata " -Geschwaders der Armcelust-
wasse am Nachmittag deS 13 . November eine feindliche
Schlachtslotte östlich von L n z o n . Nachdem sie die Posiriondes Gegners durch Funksprnch an ihre» Stützpunkt gemeldet
hatte, gingen sie sofort zum Angriff über. Die feindlicheLnft-
abschirmnng konnte nicht verhindern , daß zwei der japanischen
Maschinen im Stnrzslug aus ein Schlachtschiff trafen , das
nach der Aussage von Mitgliedern des inzwischen zurück¬
gekehrten japanischen Geleitschutzes innerhalb von SO
Sekunden in de « Wellen verschwunden war.

Frontberichten zufolge versetzten weitere Einheiten der
japanischen Luftwaffe im Verlaufe des 13. November der
feindlichen Nachschubflotte für die auf Leythe bedrängten
Streitkräfte des Generals Mac Arthur gleichfalls heftige
Schläge. So schossen sie einen Schweren Kreuzer, der
zum Schutz eines Geleitzuges in den Gewässern östlich von
Samar engesetzt war , in Brand und beschädigten einen
größeren Transporter schwer. . Andere japanische
Luftwaffeneinheiten griffen einen zweiten Geleitzug in den¬
selben Gewässern an und verwickelten ihn in heftige Kämpfe.
Nähere Einzelheiten über den Erfolg dieses zweiten Unter¬
nehmens liegen jedoch noch nicht vor.

USA -Luftangriff auf Manila
Die Hauptstadt der Philippinen war am 13. November

wiederum das Ziel eines größeren feindlichen Luftangriffs.
Frontberichten zufolge erschienen am Morgen dieses Tages
ungefähr 4W trägerbasierte feindliche Flugzeuge über Ma¬
nila selbst wie auch über Clarkfielö, Legaspi und Cavite.
Insgesamt wurden 3 4 Maschinen von der japanischen
Luftverteidigung heruntergcholt , während die Schäden in
den iapanischen Stellungen als gering angegeben werben.

davon zeugt der Massen zu ström der Fretwtlli-
gen znr Bcfreiungsarmee . Im sowjetischen Hinterland«
erheben sich spontan Bauern , Arbeiter und Soldaten , die
stch d ie „Wlasso w - L eute" nennen. Dies, spontane
antibolschewistische Kampfüewegung ist der beste Beweis da¬
für , daß die Massen nur darauf warten , zu einer organi¬
sierten Kampfkraft zu werden, die die bolschewistische Dikta¬
tur stürzen wird.

„Deutschland hat unserer Befreiungsbewegung u n-
jchützbare Hilfelei stung erwiesen , indem es die uns
von Europa trennenden Mauern zum Einsturz gebracht,
viele Millionen unserer Landsleute die Möglichkeit zu einer
Organisation gegeben und ihnen schließlich auch die Waffen
zum bewaffneten Kampf gegen den Bolschewismus gegeben
hat. Schon all dies betrachten wir als grobe Hilfe seitens
Deutschlands. Die Völker Rußlands wissen, daß ihr ge¬
schichtliches Schicksal, ihre wirtschaftlichen und geographischen
Interessen mit denen des deutschen Volkes verbunden sind.

Die Aussichten für einen Erfolg gegen den
Bolschewismus waren nie so günstig wie jetzt : 1 . Die
Völker Rußlands haben den frechen Betrug erkannt, mit
dem Stalin in diesem Krieg operiert . Es ist nunmehr
einem jeden klar, daß der Bolschewismus keinen „vater¬
ländischen Verteidigungskampf"

, sondern einen imperialisti¬
schen EroberungSkampf führt. 2 . Das Maß der Leiden öer
vom Bolschewismus unterjochten Völker ist zum lieberlau¬
fen voll . Mit Pistolenkngeln kann man keine hungrigen
Mäuler stopfen . Mit der Peitsche kann man nicht die Spu¬
ren öer Tränen trocknen . 3. Gegen den Bolschewismus
treten nunmehr auch die nationalen Kräfte der Völker
Europas auf, die von ihren Regierungen verraten worden
sind und dem Bolschewismus zum Opfer fielen. 4 . Die Be¬
freiungsbewegung öer Völker Rußlands hat in der Bc-
freiungsarmec und ihrem zentralen Organ das organisa¬
torische Zentrum gefunden , das es braucht.

Der Bolschewismus hat gewisse militärische Erfolge er¬
rungen , aber nicht auf Grund seiner inneren Stärke . Als
politisches System hat der Bolschewismus schon längst
Schiffbruch erlitten . Er hält sich nur noch auf einem unge¬
heuerlichen Terror ".

l Neuer Großangriff in Angarn
Neue schwere Abwehrkümpfe entstauben in Ungarn,

wo die Bolschewisten nördlich der Eisenbahn Cegled -Szolnok
im Raum von Mezökövesd, nördlich Polgar und süd¬
westlichTokaj nach starker Artillerievorbereitung abermals
zum Großangriff antraten . Die Hauptstöße erfolgten im
Raum nördlich öer Bahnlinie Ceglcd Szolnok. Den nach
Norden voröringenöen Sowjets warfen sich deutsche und un¬
garische Verbände in Gegenangriffen entgegen und schossen
nach bisher vorliegenden Meldungen 54 Panzer ab. Hier und
bei Mezökövesd , wo der nach heftiger Artillerievorbereitung
in den Nachmittagsstunden ebenfalls mit sehr starken Kräf¬
ten angreifende Feind in die Stadt einörang , sin ^ die Kämpfe
noch in vollem Gange. In den beiden anderen Angriffsräu¬
men wurden die Bolschewisten nach bedeutungslosem Gc-
ländegewinn blutig abgeschlagen.

Die übrigen Kämpfe an öer Ostfront hatten nur örtliche
Bedeutung. Auch im o stp r e u tz i s ch e n Grenzgebiet be¬
schränkte sich die Kampstütigkeit auf vergebliche örtliche Nuf-
klürungsvorstöße der Sowjets , da Regen- und Schneefülle
größere Kampfhandlungen nicht zulieben.

In der Zeit vom 4 . September bis 4 . November brach¬
ten deutsche Jagdflieger und Flakartillerie der Luftwaffe an
der Eism cerfront bei geringen eigenen Verlusten ins¬
gesamt 49S sowjetische Flugzeuge zum Ab stürz.
Die Flakartillerie allein vernichtete hiervon 143 Flugzeuge.

„Wir stehen nicht allein"
Ungarns Oberkommandant über die Verteidigung

Budapests
Der Oüerkommandierende der in Ungarn kämpfenden

Honveds , Feldmarschalleutnant N a g y ö s z y , hat einem
Kriegsberichterstatter der Zeitschrift „Magyar Oerzem eine
Erklärung abgegeben , in der er vor allem betonte , datz Bu¬
dapest mit aller Tapferkeit verteidigt werde . Er fordere
Vertrauen . Glauben und Disziplin. Es könne keine Rück¬
sicht genommen werden auf persönliche Interessen , Guter
oder Werte, wenn es die strategische Lage erfordere. Es
müsse alles geopfert werden im Interesse der ungarischen
Zukunft. Es werde gekämpft werden für die Ehre der
ungarischen Nation und den Schutz des ungarischen Volkes.

Weiter sagte der General : „In unserem Kampf und in
unserer Standhaftigkeit stehen wir nicht allein. Ne¬
ben uns und mit uns kämpfen unsere deutschenKameraden.
Ich stelle auf Grund eigener Erfahrungen fest , daß der
deutsche Soldat genau so für Budapest kämpft und blutet
wie für den deutschen Boden.

Russische Befreiungsbewegung
General Schilenkow über die Organisation der autlbolschewistischen Kcäfte der Völker Rußlands

Feindliche Panzerkräfte an der Nied zurückgefchlagen
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Wachsende Enttäuschung
!Dke anglo - amerikanischen Soldaten wollte « de« Westwall

wie ein Stück Butter durchschneide«
Trotz der scharfe» Militärzeusur des Hauptquartiers

Eiseuhowers geht aus de « Froutberichte « amerikanischer «ud
euglischer Journalisten immer deutlicher hervor , wie tie?
eut täuscht die Truppe über den Verlaus der militärischen
Operationen in der letzten Zeit ist. Die Trnppe sieht sichwider Erwarte « vor die Schwierigkeiten eines
la « gen Winterseldznges gestellt, für de » sie ans-
rüstnngsmätzig bisher gar nicht oder nur höchst ««zureichendvorbereitet ist. Mehrere Korrespondenten erzählen , daß
manche Einheiten in leichtester Sommerkleid «»« die kalte«
Regenstürme des beginnenden Herbstes in den Vogesen oder
in Holland aushalten müßte « . Man vertröste sie immer wie¬
der auf die baldige Oeffnnng des Hafens von Antwerpen,der eine Erleichterung der Transportlage bringen werde.

Die einzelnen Soldaten seien im übrigen sehr wenig er¬
freut von dem, was sie in ihren Zeitungen lesen oder im
Rundfunk hören . Man habe ihnen noch Ende September
vorerzählt , die deutsche „Siegfried linie" sei eine „alt¬
modische Angelegenheit ", die man „d u r ch s ch n e i ö e n
werde wie ein Stück Butter ". Im übrigen sei sie
lediglich nur noch von Greisen , Kindern und Krüppeln be¬
setzt, denn „Deutschlands letztes Aufgebot " sei schon auf den
Schlachtfeldern Frankreichs geschlagen worden . Jeder ein¬
zelne amerikanische Soldat wisse , daß die Wirklichkeit
völlig anders aussieht, und von nachdenklichen Offi¬
zieren könne man bereits hören , eine spätere Geschichtsschrei¬
bung werde vielleicht einmal die Deutschen als die wahren
Sieger der großen Schlacht um Frankreich hinstellen , denn
«s sei ihnen gelungen , sich Z e i t z u s ch a ff e n für den Aus¬
bau einer neuen Verteidigungslinie und für die Mobil¬
machung des gesamten Volkes.

Ein Sprecher des Oberbefehlshabers der alliierten Trup¬
pen in Italien , General Alexander , erklärte in einer Rund¬
funksendung , daß infolge der beginnenden kalten Jahres¬
zeit mit einer wesentlichen , unvermeidlichen Verlang¬
samung der Operationen gerechnet werben müsse.
Die Panzer seien durch Regen und Schlamm behindert , auf- er anderen Seite kämpften die Deutschen wie an allen
Fronten mit ungeheurer Hartnäckigkeit. Man
sollte es kaum für möglich halten , daß sogar die bisherige
anglo - amerikanische Schneckenoffensive noch „verlangsamt"werden kann.

„Den Deutschen Volkssturm nicht unterschätzen"
Die englische und amerikanische Presse hatten zunächst- en Versuch gemacht, den Deutschen Volks sturm als

Agitationsangelegenheit zu bagatellisieren . Es werde nie¬
mals möglich sein, die geplanten Volkssturmbataillone tat¬
sächlich auf die Beine zw stellen. Unterdessen hat der Wind
umgeschlagen . Man gibt heute offen zu , daß man sich ge¬
täuscht habe . Zeitungen und Rundfunk in London bringen
lange Berichte über Volssturmvereidigung und Führer¬
proklamation . Ein Rundfunkkomentator warnte ausdrück¬
lich vor jedem Versuch , die neuen deutschen Maßnahmen aufdie leichte Achsel zu nehmen . Man dürfe keineswegs den
Deutschen Volkssturm und das , was er zu leisten vermag,
unterschätzen.

Ein Dardaneüen -Staat?
Türkei soll Tribut für den alliierten Krieg zahlen - Sow¬
jets fordern uneingeschränktes Recht der freien Durchfahrt

„Svenska Dagbladet " veröffentlicht eine Meldung der
Agentur „Associated Preß ", derzufolge in alliierten diplo¬
matischen Kreisen Erörterungen gepflogen wurden über
die Möglichkeit , einen kleinen Staat an den Dar¬
danellen zu errichten , dessen Verwaltung unter inter-
nationäler Kontrolle stehen soll. England , die Sowjetunion
und die USA seien bereits mit der Türkei in Besprechun¬
gen über die Dardancllcnfrage eingetreten . Während die
Türkei sich vor einiger Zeit schon bereit erklärt haben soll,
auf die frühere sowjetische Mindestforderung einer Demili-
tarisierung der Dardanellen einzugehen , gehen der genann¬
ten Zeitung zufolge die neuen sowjetischen Forderungen be¬
deutend weiter . Die Sowjets wollten nun das unein¬
geschränkte Recht der freien Durchfahrt von
und nach dem Schwarzen Meer.

Diese Meldung bestätigt umfassend die Berichte , die
über das gleiche Thema vor einiger Zeit an die Londoner
Zeitungen „Daily Mail " und „News Chronicle " gekabelt
wurden . Die Kairoer Korrespondenten dieser beiden Blät¬
ter meldeten im Mai , wie erinnerlich , Abmachungen zwi¬
schen bulgarischen und griechischen Kommunisten , die aus die
Schaffung einer Balkan -Union von Sowjetrepubliken ab¬
zielten Im Punkt 6 des Abkommens war festgesetzt wor¬
den, daß Istanbul und die Dardanellen unter der Kontrolle

vee umou oer ivwieiwzranmichen Republiken eine unab¬
hängige autonome Republik bilden sollten . Sei¬
nerzeit wurden solche Pläne von englischer Seite demen¬tiert und die Londoner Zeitungen wagten es nicht, die Be¬
richte der Kairoer Korrespondenten zu veröffentlichen , die
ausdrücklich betont hatten , daß die Echtheit des Dokuments
nicht in Zweifel gezogen werden könne.

Nachdem in der Folgezeit dennoch in der Londoner
Presse wiederholt die Forderung erhoben wurde , „daß die
Türkeit jetzt endlich einen Beitrag zum Kriege leisten
müsse "

, ist nun offensichtlich der Zeitpunkt herangereift , zudem diese Frage an die Türken herangetragen wird und
kein Zweifel mehr daran berechtigt , daß bas Dardanellen¬
problem zum Gegenstand von Besprechungen mit der tür¬
kischen Regierung gemacht wurde.

In der Form des geplanten Daröanellenstaates , in dem
selbstredend die Sowjets den beherrschenden Einfluß aus¬
üben würden , soll also die Türkei ihren Tribut für den
alliierten Krieg zahlen . Sie soll mithelfen , den unersätt¬
lichen Machthunger der Bolschewisten durch eine „Neuord¬
nung " zn stillen , die auf die Schaffung einer neuen Tan¬
gerzone an den Dardanellen hinausläuft und die das na-rionale Dasein der Türkei und ihre politische Stellung aufdas Entscheidendste treffen würde . Indem Engländer und
USA - Amerikaner den Sowjets auch bei diesem Schlag
gegen die Wurzel der politischen Substanz der Türkei be¬
reitwillig die Hände reichen , statten sie den Türken auf ihreArt den Dank dafür ab , daß die türkische Politik sich anglo - .amerikanischen Wünschen so weitgehend gefügt hat.

Walter Nowotny
Znm Tode des Brillantenträgers

sVon Kriegsberichter Walter Renkels)
(P .K . ) „Es liegt vor mir der Amerikaner "

, erzählt No¬
wotny , „das Wild , das ich jage . Ich bin ruhig , unheimlich
ruhig . Und dennoch ist dieser Augenblick des stärksten Ein¬
satzes über sich selbst erhaben . Die Gefahr tritt zurück, alles
ist lauerndes Bereitsein , Wachsein für jene winzige Aende-
rung des Geschehens, die den Kampf entscheiden kann . Es
werden in diesen Sekunden viele Dinge gewagt , aber sie
werden aus jener überhöhten Anspannung getan , die den
Blick noch schärfer , die Aufmerksamkeit noch wacker werden

läßt . Ich spüre in der Kabine , daß mir die Sachen am
Körper kleben ."

Das erzählte der 23jährige Major und Gruppenkom¬
mandeur Walter Nowotny nach einem jener Luftkämpf «,deren er 257 siegreich bestand , bis ihn am 8 . November im
Luftkampf über Westfalens roter Erde die tödliche Kugel
traf . Ist angedeutet , was sie während des Luftkampfes be¬
wegt , wie sie mit der Möglichkeit des Todes , der zu den All¬
täglichkeiten ihres Lebens gehört , fertig werden ? Das Wort
vermag von dem, was sie bewegt , nur kümmerlich etwas
auszusagen.

Wir kennen das Gesicht dieses jungen Ostmärkers von
vielen Bildern . Vergeblich wird man nach dem Besonderen
in diesen jünglingshaften Zügen forschen. Denn müßte es
nicht sein , daß diese Hunderte von dramatischen Luftkämpfe»
tiefe Runen hinterlassen hätten ? Gewiß waren die körper¬
lichen und seelischen Strapazen in dem wohlgeformten un¬
kühnen Anlitz nicht zu übersehen , aber auch die sprudelnde
und sprühende Jungenhaftigkeit dieses erst 23-Jährigen war
es ebensowenig.

Ueber dem Leben dieses am 7. Dezember 1920 in Gmünd
(Nieberdonauj geborenen Sohnes der Ostmark stand die sol¬
datische Tat . Viele sind vor ihm geblieben in diesem langen
Ringen , viele , viele haben vor ihm ihr Leben , das sie nicht
minder liebten als er , in die Schlacht geworfen . Er war , wie
ihn , den 23-Jährigen , seine Männer nannten , der „Alte ".
Die herzliche Wärme und Kameradschaft , die ihm die Zu¬
neigung und Liebe all seiner Männer cintrug , insbesondere
nach Getreuen vom Bodenpersonal , das heitere „Weanersche"
— na , was er war : der junge , sprühende „Alte "

. Sie sagten
von ihm , er sei so präzise und sauber . Das drängende Un¬
gestüm seiner Jugend , seine draufgängerische Art , sein Wage¬
mut , aber auch sein Instinkt — sicheres Fliegen machten ihn
schnell zu dem, was er wurde : ein Flieger , dessen Taten wett
über sein Leben hinauswirken werden.

Er starb als einer der Helden der Luftwaffe , viel zu jüng
noch . Er opferte für Deutschland nicht nur seine Jugend,
die diesen Jungen auch sonst niemand wiedergeben könnte»
sondern auch sein Leben , das er so liebte wie je einer . Del
Kampf geht weiter im Sinne der gebliebenen Helden , eines
Richthofen , Bölcke und Jmmelmc n , eines Mölders , Mar¬
seille, Lent und Nowotny . Er strd durchgestanden . Die
Heere der Toten sind nicht tot . Auch Walter Nowotny nicht.

jagten naeli IVloskau
»

3o wuosts äse slowsklseks /lukstsnst inszsnisvt — Kommisssi - cksgorokk , ssinv b/Isti-esss und iims ktslkorsksikee

Wie ster Webrwsclitbsricbt meldete , wurste stie 8äu-
boruug und Zekreiuug ster slowskiscben Leistete beendet.
Wie dieser Fukstanst inszeniert wurste , wer ibn leitete,
mit welchen dritteln stis bolschewistischen Hetzer
arbeiteten , darüber gibt ster nachstebenste ösricbt Fuk-
scbluü . Oer kericbt bezeugt , stall ster Fukstanst von
dunklen Elementen getragen wurste , stie kür - loskau ge¬
bankt waren.

fF - ? K . In einer stocbkinsteren dl acht sprang ster Kom¬
missar klauptinsnn stegorokk über einsamen Oergen
ster dlittelslowsbei mit stew llallscbirm ab . - lit seiner kleinen
scbwarzen Fktentascbe , stie prall von gskälscbten slowakischen
Kronen war , schlug er sich bis 8t . - lartin sturch , wo er bei
einem alten kommunistischen Funktionär Onterscbiupk kanst.
3ckon nach wenigen stagen stisü seine „8ekretärin " zu ihm,
sine Agentin , stie sich schon mit sten deutschen Truppen aus
Rostow rurückgerogen hatte , sich in 8illein (8lowakei ) getarnt
als 8chneisterin niedergelassen und stis jetzt ster „Lbek " rum
Rinsatz ZU sich bekohlen hatte . 8ie sprach klieüenst deutsch,
slowakisch und russisch und diente mit gröütem Krkolg beim
Versagen von Ristole und Leist als Köster . Oie erste Ver¬
sammlung unbedingt zuverlässiger Lesinnungsgenossen kanst
statt , und stie ersten kescklüsse wursten gelallt.

Lcdon in sten nächsten lagen traten sie in sten Wirtscbakten
als kreigebigs 8penster auk, und ihre besondere kieigung galt
verschuldeten und anderen dunklen Elementen . Oie Organi¬
sation wuchs linst es war wieder in einer kinsteren dl acht,
alz auk den menschenleeren 6ergen streillig bolschewistische
„Revolutionsspezialisten " mit einem leistungskähigen Kurz¬
wellensender mit dem llallsckirm sbsprangen . - lit dieser ge¬
schulten „llührungsschiclit " begann stie Rreitenarbsit im wei¬
testen Fusmaüs . „ Wi - müssen auch das - lilitär auk unsere
8eits bringen "

, beksbl stegorokk. diun sturkten viele 8olstatsn
kostenlos essen und trinken , und als ster slowakische Ober¬
leutnant Kucbsta ZU seiner Heirat ein immerhin beachtliches
klochzeitsgeschenk von 60 000 Kronen erhielt und stis keinss-

lalls spröde „dlitarbeiterin " des Kommissars , stie ster Ober¬
leutnant trotz seiner Heirat keineswegs übersah , stie letzte»
rlweikel beseitigt batte , erklärte er sich bereit , stie militärisch«
8eite des Rutscbes zu übernehmen . 8owsetkreunstliche Okkiziere
wursten mit eingeweiht.

Oer Kurzwellensender berichtete stie Fortschritts ster Frbeit
nach dloskau , und auk dem gleichen Wege gelangten stie 6s-
kehle zu stegorokk. klack reiflichen Überlegungen gedachte man
dem siutsck sine kleine Einleitung zu geben : ln einer kracht
klogen plötzlich eins Drücke und Eisenbahnschienen in sti«
bukt , ein Tunnel wurste gesprengt , lline auk bahrt b «kindliche
Ausstellung wurste überfallen , und stis Kasse mit 500 000
..echten " Kronen wurste glaubt . Oas Oork Turans
wurste überksllen, besetzt und stie ganze Legend aus-
gsraubt.

- loskau glaubt stie 7eit kür gekommen , und ster kunkspruck
zur Revolution jagt durch sten Fiber zu llauptmann stegoroll.
Oberleutnant Kucbsta eröünet sten Okkizieren : , ,- leine Herren,
stie 8tunste ster Revolution ist da !" Deutsche und regierungs¬
treue slowakische Okkiziere werden gekangengesetzt , stie fähig¬
sten davon aber bald gezwungen , ihre Kenntnisse in sten Dienst
des Fukstanstes Zu stellen Durch sten Verrat des Oberleutnant»
gelingt es sten Fukstänstiscben , mit hörigen 8olstatsn stis Ka¬
serne ZU besetzen , Wallen , -lunition und babrzeuge sickerz »-
stellen . Kommissar stegorokk meldet stie brkolge nach -äoska»
und wirst zum „Leneral " befördert.

bür stie 8lowakei beginnen stie kurcktbaren Woche»
der Fukstänstisckenkerrscbskt. Oie 8ekretäri»
spielt sine wallgebsnste Rolle im Hauptquartier , beweist aber
sturch eins bülle blutrünstiger Taten , stall sie eine echte Weibs¬
ägur der bolschewistischen Revolution ist.

Deutsche Truppen befreien in unermüdlichem Vormarsch und
vorbildlicher Tapferkeit Oork uw Oork , Lebiet um Lebiet ster
8lowakei . „Leneral " stsgoroll und seine Komplicin sehen lbr
linste naben und sind eines Tages plötzlich verschwunden.

ss -Kriegsberichter l-otbar stungkleisel»
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„Schert Euch nun wirklich nach Hause !" Und da
idas Mädchen noch immer auf der Schwelle der
Brunnenstube stand : „Das anriickende Kriegs¬
volk macht Euch wohl nichts aus . da Ihr erfahren
seid in allerlei Weiberlist ."

Da standen Anna Maria plötzlich Bilder des
Schreckens vor den Augen , wie sie ihr einmal be¬
gegnet waren im Lager bei dem Bruder und auch
in der Stadt , in der sie bei der Muhme ausgewach¬
sen war Sie raffte das dunkle weitfallende Kleid
zusammen und lies wie gehetzt die Gasse hinab,
um die Tür noch rechtzeitig zu gewinnen.

Doch hinter ihr erklang schon das Trappeln der
Pferdehufe . Der Mond leuchtete jetzt nicht mehr
silbern verzaubernd . Das Rot brennender Häu¬
ser in den Vorwerken ließ ihn untertauchen in
Unnatürlichen Schein. Die gläsernen Blumen im
Kofgärtchen des Bürgermeisters Brandt waren
wie »erbrochen

inu,j rhu jetzt schützen, den kleinen Fried¬
rich Findling !" Das Mädchen besann sich auf
seine Pflicht . 2n der Eile nur ließ es das Hof-
Psörtchen offenstehen. Und ehe es noch das Haus
erreichen konnte, stieg vor ihm hochauf des schwe¬
dischen Obristen Christiansen Roß . Der Mann
lachte über da^ schmale wettergebräunte Gesicht,in das der Krieg tiefe wie narbige Furchen ge¬
zogen batte

„Hab nicht gedacht , daß ich dich noch einmal
Wiedersehen würde , Anna Maria Wittkoppin !"Er riß das Pferd am Zügel zurück, damit es das
Mädchen nicht überrenne . „Ein paar Jahre habe
ich Euch nicht mehr ' gesehen seit jenem Tag , da
2hr mir die Wunden verbandet und mit zumTroß meines Regimentes gehörtet , in dem Euer
Bruder diente . Ein Kind wäret Ihr damals noch,Zungfer . Und schön geworden seid Ihr ! Recht

etwas rar ein Reiterherz und einen Reiterarm !"
Er beugte sich nieder zu der wie zu Tode Er¬

starrten , wollte sie auf sein Pferd hinaufziehen.
Es gab nicht viel zu fragen , wenn einem ein
Mädchen gefiel. Das Leben war kurz , brachte we¬
nig vergnügliche Stunden . Und brauchte es bei
der Schönheit dieses Mädchens langen Wartens,
um sich das Blut zu entzünden ? Zudem : er hattedies Kind wirklich noch in der Erinnerung behal¬
ten trotz aller Liebschaften, die jeder Tag neu
brachte. Eine häßlich blutende Wunde hatte einer
der wüsten Kosaken ihm damals geschlagen . Er
hatte sich noch bis in die Nähe eines Gesträuchs
geschleppt . Dann hatte ihn die Kraft verlassen.Er machte bereits fluchend seine Rechnung mit
dem schwindenden Leben. Da war das Kind ge¬kommen , hatte sich ein Stück aus dem eigenenKleid gefetzt . Weiß der Teufel — er hatte es ihrdamals schlecht danken wollen . Oder vielleicht
doch gut . Denn konnte solch Frauenzimmer etwas
Besseres erlangen , denn daß man es zu der eige¬nen Dirne machte , die großzügig bei jeder Beute
bedacht wurde , die in einer eigenen Karosse daher¬
fahren und sich putzen konnte, wie eine Fürstines nicht mehr verstand in diesen armseligen Zei¬ten ? Aber das Kind war seinen Armen furchtsam
ekitlaufen. Und er hatte es bis auf diesen Tag
nicht wiedergesehen, wo es ihm hier am Eingangdes friedlichen Bürgerhauses gegenüberstand und
abwehrend die Hände ausstreckte.

„Noch immer nicht zu Verstand gekommen?"
Obrist Christiansen war jetzt abgesprungen , trat
dicht an das Mädchen heran . Blitzschnell beugte
er sich nieder , nicht des Wehrens achtend . Nur den
Schrei nach Hilfe konnte er nicht verhindern.

Der trieb den Bürgermeister Jakob Brandt in
den Hof hinunter und scheuchte auch den Schatten
von der Straße,der wie die Eraugeister des Brandt-
schen Hauses bis gegen das Brunnenhaus hin ge¬
strichen war , an dem sich vor kurzen friedvollen
Minuten der erste Rat der Stadt Matthias Vor¬
reiter und Anna Wittkoppin gegenübergestanden
hatten . Die alte Magdalena sah gerade , wie ihr
Herr eilend wie noch nie in seinem Leben den Hof
überquerte und Anna Maria heftig aus der Ge¬
walt des Obristen befreite.

„Ihr kommt nicht als Feind in die Stadt !" Ja¬

kob Brandt beschwor . „Die Tore öffneten sich
Euch freiwillig trotz der ungewohnten Stunde.
Die Kontribution ist bereit , desgleichen das ge¬
forderte Vieh ."

Da stachle der axidere . „Schert Euch zum Teufel
mit allen Kontributionen und Eurem Vieh ! Oder
habt Ihr gar ein besonderes Vorrecht an der
Jungfer ? " Seine Hand umspannte des Mädchens
Schultern , die sich schaudernd unter dem begeh¬
renden Griff wandten.

Für den Bruchteil einer Sekunde begegneten
sich die Augen Jakob Brandts und Anna Maria
Wittkopps Und das Mädchen erschrak nicht min¬
der unter diesem Blick als unter dem Griff des
Schweden. Nein , es gab keine Rettung ! Etwas
unaussprechlich Entsetzliches würde geschehen.

Blitzartig stand das Brunnenhaus vor ihren
Augen und davor das Helle Gesicht des fremden
Mannes , der sie hart anließ und sie von dem
Wasser verscheuchen wollte, zu dem ihre Unruhe
sie getrieben hatte gleich der seinen. In diesem
Augenblick wurde es Anna Maria bewußt , daß
sie den Fremden liebte . Und trotzdem —

Jakob Brandts Augen ergriffen Besitz von dem
Mädchen. „Ihr habt recht , ich habe ein besonderes
Anrecht auf die Jungfer . Sie ist mir versprochen
und sie soll meine Hausfrau werden . Sie hat keine
Anverwandten mehr und wohnt deshalb schon
in meinem Haus ."

Obrist Christiansen lachte spöttisch , gab aber
das Mädchen frei . Das ließ sich an der Hand neh¬
men.

Anna Maria wußte , daß dies kein Schauspiel
sein würde , ein Bild nur , das der Bürgermeister
zu ihrer Rettung stellte, sondern daß er uner¬
bittlich die Folgerung daraus ziehen würde . Aber
die Furcht vor dem Obristen , der bekannt im La¬
ger wegen seiner vielen Dirnen war , die er mit
brutaler Gewalt oder teuflischer List sich zu eigen
machte , hielt sie zurück, die Wahrheit zu sagen

Wortlos folgte sie dem Mann , der sie zwar vor
fremder Gewalt gerettet hatte , sie aber auch mit
Gewalt fortführte.

Hinter ihr huschte der Schalten , den keiner ge¬
sehen hatte . Und trotz des Lärmens und Tobens
in der Stadt hörte das Mädchen in seiner kleinen

Kammer in die,er Kany
kender huschen als alle Tage vorher Aber chr
schien es jetzt selbst , als seien es nicht Mäuse und
Ratten , sondern unnennbare Gespenster, die Ent¬
setzen verbreiteten

Kläglich schrie das Armesünderglöcklein der Ka¬
pelle vom Heiligen Geist dicht an der inneren
Stadtmauer das Entsetzen über die Häuier lun-
ter den Wällen , die sich ohne geben Widerstand
beugten Der Soldat war keiner Mauer Freund,
und brach er einmal in diesen Frieden ein . io
fühlte er sich Feind und handelte danach Schon
die ausgehende Sonne ritz schaudernd die schützende
Decke der Nockit von den Kreueln , die in wenigenStunden wehklagend Haus für Haus um Erbar¬
men schrien und siebten

Droben im Rathauswal rückte sich verstört der
Rat zusammen. Auf Abhilfe wollte man sinnen.

„Die Kontribution erhöhen und danach um Ab¬
zug bitten ' " ierbrocken flüsterte eine Stimme.

„Die Schweden bei dem rechten Glauben be¬
schwören , den auch wir haben !" versuchte eine
andere den unausgesprochenen Wünschen des re¬
gierenden Bürgermeisters gerecht zu werden.

Der saß hoch ausgerichter mit starr geradeaus
gerichtetem Blick und setzte sich in diesem Blick zur
Wehr gegen den ersten Ratsherrn Matthias Vor¬
reiter , der zu Beginn dieser Sitzung die Dumm¬
heit und Starrgläubigkeit verflucht hatte , die den
Schweden freiwillig die Tore geöffnet hatten.
Warum hatte man nicht auf den gehört der etwas
von der Welt erfahren hatte , der wußte , daß es
in diesem Krieg nicht mehr um das Sakrament
in einerlei oder beiderlei Gestalt ging , wildern
um anderes , höchst Irdisches , um die Grenzen und
die Herrschaft der Meere , um die Ausrottung
nicht der schlechtesten Menschen und die Durchset¬
zung des bäuerlichen und städtischen deutschen
Blutes mit fremdem, bisber kaum gekanntem''

Matthias Vorreiter ersparte dem Bürgermei¬
ster den Vorwurf nicht. Es war zu spät jetzt für
eine Rettung

Langsam erhob er sich vom Sitz, schritt aus das
Fenster zu und starrte auf den Marktplatz uinab.

( Fortsetzung folgt . )
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Marschbereit!
Der alte Soldat kennt den Ausdruck . Weun der Befehlkam, das Bataillon oder die Kompanie habe sich marschbereitzu machen, dann wußte man, daß es jetzt zu irgend einer

Entscheidung gehe. Auch wenn das Einsatzziel unbekanntwar — und meist war das so — eines stand fest : es galt,/ einen Mann zu stehen!
Heute steht die ganze deutsche Nation marschbereitNiemand, aber auch niemand will sich ausschließen . Allekennen den Ernst der Lage, alle sind gewillt, sie meistern zuHelten. Das ist das Große dieser schweren Zeit : daß eineNation von über 80 Millionen Menschen auf ein einzigesZie! ausgerichtet, von einem einzigen heiligen Willen öurch-glüht ist : den Kampf um ihre Existenz bis zur endgültigenAbwehr der feindlichen Drohung zu führen!
Die Feinde rennen gegen unsere Grenzen an. Aber je

stürmischer ihr Anlauf, desto verbissener und härter die öeut-
>che Abwehr . Schon hat sich an der Ostpreußen-Front derB v l k s st u r m bewährt. Er wird auch anderwärts seine
Pflicht erfüllen. Denn in dem eisenharten Entschluß , den
heiligen Boden des Vaterlandes zu verteidigen, sind die
Deutschen aller Stämme und Gaue einig. Sie sind marsch¬bereit, wie die Divisionen und Regimenter an der Front.Und wie der Soldat beim Marschbefehl die Erinnerung an
sein ganzes bürgerliches Leben hinter sich wirft, weil er
weiß , daß es jetzt um Höheres geht , so gibt es für alle deut¬
schen Menschen heute nur den einen Gedanken : -

Wir sind marschbereit, um für unser deutschesVaterland die freie und glückliche Zukunft zu erkämpfen , die
«K braucht , wenn es weiterleben soll.

7V Jahre alt . Heute kann Philipp Rothfutz, Press -r bei
der Firma Karl Kaltenbach L Söhne , bei bester Gesundheit seinen
70. Geburtstag feiern . Er ist noch jeden Tag unermüdlich an
seinem Arbeitsplatz tätig . Wir gratulieren!

Ravensburg . (Gefängnis wegen Dienstpflichtver-
Weigerung .) Welch böse Folgen eine Dtenstpflichwerweigerung
»ach sich ziehen k nn , mußte eine Frau aus dem Kreis Ravens¬
burg erfahren. Sie wurde vom Arbeitsamt ja einen Rüstungs-
betrieb dienftverpfl chlet, leistete jedoch der Verpflichtung keine
Folg ». Wegen eines Vergehens gegen die Dienstpflichiverordnung
erhielt sie deshalb eine Gefängnisst afe von vier Wochen . Nach
Verbüßung di -ser Strafe wurde die Frau erneut vom Arbeitsamt
einem Rüstungsbetrieb zugewiesen . Als sie die Arbeit wieder ver¬
weigerte , e folgte erneut Anzeige durch den Beauftragt n des
Retchstr- uhänders wegen Arbeiirvertragsbruchs , woraus die Frau
vom Gericht zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt wurde.

Blaubeuren . (Vom Zug überfahren .) Der Rentner
Michael Bux von G - rhausen wollte das Bahngleis an dem abge-
schrankt-n, schiene gl ichen Bahnübergang beim B rhnhsf Ger-
Hausen in d m Augenblick übe,queren, ais der Personenzug von
Ulm daherfuhr . Bux wurde vom Zug überfahren, er erlitt so
schwere Verletzungen, daß der Tod sofort einlrat . Der aus so tra¬
gische Weise ums Leben gekommene Mann war schwerhörig.

BratvoZel — Krähe
Nur nicht lachen ! In ? späten Mittelalter hätte sich ein

Feinschmecker einen Herbst , der keine Krähe in die Küche
lieferte , gar nicht vorstellen können . Krähen mit würziger
Kräuterfüllnng , junge Krähen zur Suppe verkocht oder fein
gehackt als Fleischsülle kleiner Pasteten, galten damals als
geschätzte Speisen. Heute noch sthctzt man in einigen Teilen
Ostpreußens, besonders an der K arischen Nehrung , den
Krähenbraten und zwar keineswegs als „Kriegskost "

, son¬
dern wohlverstanden auch in Friedenszeiten . Allerdings
liefert den geschätzten Braten nur die Saatkrähe , nicht aber
die anderen Krähenarten , wie die Rabenkrähe, die Nebel¬
krähe nsw.

Uebrigens die Saatkrähen : sie richten wohl vielerlei
Schaden an , denn sie sind nicht nur Eierräubcr und Vogel¬
vernichter, sondern vergreisen sich auch au Fnnqhasen. ganz
abgesehen von den Schäden , die sie durch das Vertilgen von
Saatkörnern ncrurwchen: andererseits können sie aber auch
durch die massenhafte Beseitigung schädlicher Fnsekte nützen.
Man hat durch Mageuuuter -uchungen fest - -stell " , daß 34s
Saatkrähen im Lause eines Sommers rund zwei Millionen
Insekten verehrt hatten, eine Erfahrung , die immerhin
zugunsten der Saatkrähe spricht.

Das Brikett im Dfen
Obwohl die Braunkohle eine etwa -? geringere Heiz-kraft besitzt -als die Steinkohle, wird sie durch ihre Bearbei¬tung zum Brikett zu einem Brennmaterisi von hohem Herz-wert , das überdies den Vorteil bietet , daß es auch in Oefcnmit schwachem Zug gn ! brennt und sich lange glühend erhal¬ten läßt. Das Brikett brennt vollständig aus und hinterläßtkeine Schlakcu , was das Reinigen des NosteS sehr erleich¬tert . Nm mit wenig Briketts die beste Wärme erzielen zukönnen , sollte allerdings der Rost nicht größer als ungefähr>5 -' 2ö Zentimeter groß >etn bei einer Spaltenbreite von höch-

,tens einem Zentimeter. Sobald die Briketts zum Glühengekommen sind , muß man sie völlig in Ruhe lassen und dieOfentür fest schließen , weil - jeder eindringende Luftzug dieBrennkraft der Briketts beeinträchtigt. Man soll es auchvermeiden , in glühenden Briketts herumzustochern , um sieetwa zu stärkerem Brennen zu bringen.

Dom Geben und Nehmen
Noch engeres Verständnis von Mensch zu Mensch!

Mit wachsender Intensität der politischen Nervenprobe
und der arbeitsmäßigen Ansprüche an jeden einzelnen Volks¬
genossen erhöht sich auch der innere Kräftebedarf unserer
Mitmenschen bis zu einem in der Vergangenheit unbekann¬
ten Ausmaß. Wir alle müssen täglich Energien einsetzen,
die nicht allein aus den physischen Kraftreserven gespeist wer¬
den können , sondern vielfach eindeutig im seelischen Bereich
ihren Ursprung haben . Dies zu wissen und sich stets aufs
neue vor Augen zu führen, ist in der Gegenwart doppelt
unerläßlich, sowohl um unser selbst willen als auch zur kla¬
ren und gerechten Einstellung gegenüber den Menschen un¬
serer Umwelt.

Es ist in der Vergangenheit oft der schwere Fehler ge»
^ macht worden, bei der Bewertung und Gestaltung der

Lebensumstände eines Menschen einseitig nach äußeren Maß¬
stäben zu schauen und tiefergehende Ansprüche als übertrie¬
ben abzutun im Hinblick auf materielle oder sonstige Vor¬
züge im Leben des Einzelnen, aus denen ihm vielleicht keine
größeren Kraftreserven, wie er sie zur Bewältigung und
Ueberwindung des Alltags brauchte , erwuchsen. Es ist an¬
derseits bei Menschen , denen das Organ für die innere see¬
lische Bereitschaft zum Geben und Helfen unter ihren Mit¬
menschen abgeht , häufig ein verletzender und nicht gutzu-
machendcr Fehler , die Bemühungen um sie überhaupt nicht
zu bemerken , sondern nur anS gröberen, etwa materiellen
Perspektiven heraus ihre eigene Situation zu sehen und zu
bewerten.

In unserem Volke ist aber seit jeher eine der schönsten
Traditionen die gewesen , neben dem tatkräftigen Schaffen
in der realen Welt auch die feineren Schwingungen der Seele
und die tieferen Werte des Herzens nicht zu vergessen. Aus

i grauer , sagenhafter Vorzeit durch alle Epochen unserer Ge-
j schichte hindurch bis in die aktuelle Politik der Gegenwart

sehen wir aus dieser Verinnerlichung und Beseelung all
- unserer Wertungen und Reaktionen auf das äußere Ge¬

schehen stets aufö - neue Fmvnlse erwachsen , die unserem Han¬

seln vor uns ieu»r er,r ore teyre mecynerngung verceiyeu . .Was für die gesamte Nation gilt, hat ebenso aber auch seine
Bedeutung im Alltag des einzelnen Volksgenossen . Auch hierwollen wir nicht Abstriche von dem grundsätzlichen Bekennt¬nis zu unserer menschlichen und seelischen Vertiefung inKauf nehmen , sondern bei jedem Einsatz für die Gesamtheitdas wache Bewußtsein behalten, daß die Menschen unserer
näheren Umgebung, seien es Freunde und Verwandte , Mit-
schaffenöe oder Kampfgenossen der weiteren Umwelt, jenem
Begriff vom deutschen Menschen entsprechen , wie es uns bei
jeder Verteidigung unserer Wesensart gegen den Vernich-tungs - und Unterjochungswillen der Gegner als zwingende
Verpflichtung vor Augen steht. In Familie und Beruf , im
geschäftlichen und öffentlichen Leben gilt es daher heute mehrden je, über die nüchtern-sachliche Reibnngslosiakeit der Be¬
ziehungen hinweg anch eine innere Harmonie, gleichsam eine
Feinabstimknung der Menschen untereinander zustande zubringen , um alle stützenden und steigernden Elemente in
dieser anspruchsvollen, kampferfüllten Zeit zur Wirkung zubringen.

Gelegenheit hierzu ist auch im tätigen Leben in über¬
reichem Maße geboten . Insbesondere wird naturgemäß der
engere Familien - und Freundeskreis jene Aufgeschlossenheit
zu beweisen haben , die sich immer wieder als die beste Stützeim Falle einer auftauchenden persönlichen Problematik er¬
weist. Wir erleben aber auch an der Werkbank in der Fabrik
sowie in der emsigen Atmosphäre der Büros und Kontore
herzerfrischende Beispiele dieser gleichen menschlichen Auf¬
geschlossenheit und Hilfsbereitschaft, die einem einsam oder
vom Schicksal hart gepackten Mitmenschen entscheidende
Brücken zum Leben , zur Bewährung der eigenen Kraft und
letzlich zum ungeschmälerten Einsatz für die Gesamtheit er¬
schließen. Man muß diese Dinge heute einmal in ihrer gan¬
zen Bedeutung ansprechen und betonen : denn auch sie sind'
heimliche Reserven für unseren Kampfeinsatz . Sie gering
zu schätzen , ist daher nicht nur menschlich unzulänglich, son¬dern auch politisch instinktlos.

Arbeitstagungen der NS -Frauerrfchast Kreis Calw
Die Kreisfrauenschastsleit rin führte am 9 . November in Nagold,

^ am 10 . November in Neuenbürg Arbeitstagungen für A -nt ^ wal-
terlmien durch . Trotz der vielfachen Schwierigkeiten, die durch die
Berkehrslage und die häufigen Alarme gegeben sind , waren die
führenden Frauen weit aus dem Umkreis erschienen und hüten
auch große Fußmärsche nicht gescheut, um sich Kr >st und Aus¬
richtung für ihre verantwortungsvolle Arbeit zu holen.

Zu Beginn der Tagungen sprach die Kreissrauenschastsleiterin
über Gegenwartsfragen und führte tm einzelnen aus , w >s die
nächste Zukunft an Aufgaben bringt . Die Gauabteilungsleiterin,
Pgn . Strobel -Hoaga , die sehr freudig begrüßt wurde, da sie den
Ortssrauenschastsleiterinnen bekannt ist durch ihre langjährige
Tätigkeit als Lederin der Gau ' chule Waldsee, sprach in miirdßen-
den Worten zu den Frauen . Sie verstand es ausgezeichnet , an
einem Bild zu verdeutlichen , wie auch die Frau in dieser Notzeit
nicht nur die Sorge um Haushalt und Kinder kennen darf , son¬
dern wie sie darüber hinaus tätigen Antril neymen muß am Ge¬
schick des Gesamtvolkes. Aa vielen Beisoielen zeigte sie auf . daß
unser Volk nicht untergehen kann , solange deutsche Mensch n
leben , die stark und unerschütterlich an d«n Sieg der deutschen
Waffen glauben : daß die hohe , jahrhundertealte Kultur unseres
Reiches unzerstörbar ist, solange der deutsche Geist lebt und uner¬
müdlich am Werke ist. Mögen auch die Fetnr>e die Grenzen des

, Reiches bedroh' N, mag es manchem Wankelmüt gen scheinen, als
i fiele dem Bombenterror viel Unwiederbringliches zum Opfer , in

unseren Herzen lebt das „innere Reich " . Dieses zu erhalten, wies
Frau Snobel Haaga Weg und Ziel.

Frau Düring dankte im Namen ihrer Mitarbeiterinnen Frau
Strobel - tzaaga herzlich für ihre aufrütteln '»en Worte und konnte
zuversichtlich das Versprechen abgeben , daß die Amtswalterinnen
des Kreises Calw jederze t ihre Pflicht obenan stellen würden.
Geschloffen wurden die Arbeitstagungen mit dem G denken an

, unsere Soldaten an allen Fronten nud der Ehrung unseres Fü hrers.
Einheitliche Ausstattung der Gemeinden und Landkreise

mit Finanzznweisungcn. Der Ministerrat für die Reichs-
. Verteidigung hat eine Finanzausgleichs-Verordnung erlas¬

sen . Diese regelt die Ausstattung der Gemeinden und der
Landkreise mit Finanzzuweisnngen einheitlich für das ganze
Reich. DaS Reich stellt die dazu erforderlichen Mittel den
Gemeinden und Landkreisen unmittelbar zur Verfügung.
Diese Ncichsfinanzzuweisungen treten im Altrcich an die
Stelle der Finanzznweisung, die aus den früheren Reichs-
steneraritcilen der Gemeinde hervorgegangen nnd bisher
von den Ländern den Gemeinden und Landkreisen gewährt
worden waren . Die Finanzausgleichsverorönung bringt
oie Entwicklung des Finanzausgleichs zu einem einstweili¬
gen Abschluß.

Bettwäsche und Handtücher nütbringen ! Trotz aller Erschwer¬
nisse betrachtet cs die deutsche Frauenorganisation als ihre Ehren¬
pflicht , auch weiterhin die Angehörigen der Verwundeten in Pri¬
vatquartieren aufzunehmen. wenn sie zu einem Lazarett -Besuchnach außen fahren müssen. Hunderttausende Frauen haben in¬
zwischen diese gern gewährte Gastfreundschaft in Anspruch genom" .-en . Die Gastgeberinnen haben nach wie vor an ihre Gäste nureme Bitte , Bettwäsche und Handtücher mitzubringen da sie ver-standlicherweise nur noch in seltenen Fällen diese stellen können.

Cs besteht sonst die Gefahr, daß die Bereitstellung von Privat¬quartieren der NS -Frauenschaft nicht aufrechterhalten Werder,kann.

Mündliches Militürtestament
Wenn sich ein Wchrmachtangehöriger — besonders im

Einsatz — in unmittelbarer Todesgefahr befindet oder zubefinden glaubt, kann er ein Testament auch völlig formloserrichten. ES genügt in diesen Fällen , besonders wenn d.
Errichtung einer Urkunde nicht mehr möglich, daß er z . B?einem oder mehreren Kameraden mündlich seinen letztenWillen erklärt . Diese Art der Testamenterrichtung führt abertm Todesfall nur dann zum Ziel , wenn die betreffende»Kameraden sich diese letztwillige Erklärung genau merken,sofort notieren und ihreiy Einheitsführer melden . Diese"veranlaßt dann selbst oder durch den Heeresrichter die Ver¬nehmung der Kameraden als Zeugen. Ans Grund dieser
schriftlichen Unterlagen stellt das Ngchlaßgericht , dem die
Vorgänge zn übersenden sind , den Inhalt des Testaments
fest . Das OKH weist in einer Verfügung ans eine sorgfäl¬
tige Vernehmung der Zeugen hin , damit weitere Rückfragenund Ermittlungen des Nachlaßgerichtes vermieden werden

^ sprogramm: 7.30- 7.45 Uhr : Zum Hören und
. aus öer Literaturgeschichte : Der junge Lessing.Uhr . Der Bericht zur Lage . 14.15—15.00 Uhr:Allerle: von Zwei bis Dre, . 16.00—16.00 Uhr : Buntes Nach-mlttagskonzert . 16.00—17.00 Uhr : Unterhaltsame Melodien.Uhr : Klingende Bilder . 17.50—18.00 Uhr : DieErzählung des Zeitipiegels . 18.00 - 18.80 Uhr : Die Runö-

i « " ffd Instrumentalgruppen musizieren.^ itspiegel beantwortet Hörerpost.Uhr : Frontberichte. 20.16—21 .00 Uhr : Rundfunk-
A ^ ^ unter Leitung von Arthur Nother , Werke von Bach.
ä

^
Euch

^
gMllt

00—22 -00 Uhr : Opernkonzert „Wie

Gestorben
Rotfelden: Gottlob Uagericht, 33 I . : Unterjettingen:"Julius Lothar Weis , 30 I . : Höfen: Berta Spahllnger . ?

Vo > kL5turm ZUtsn 5tsigH
Standort Altensteig lzum Standort Altensteig gehört auch Alten-

st ig -Dari ) . Heute Mlltwoch , 15 , November, 20 Uhr : Antreten
in der Turnhalle , Einteilung der Bolkssturmmänner innerhalb
der Kompanien . Die Altensteiger Bolkssturmmänner , die west¬
lich der Marklplatzmitte , also Richtung E, -Werk wohnen, ge¬
hören zur 1 . Komp wie, die Männer , die östlich der Marktplatz-
m' tte, also R chtung Bahnhof wohnen, zählen zur 2 . Kompanie.

Standort Berneck . Donnerstag , 16 . November, 20 Uhr : Antreten
beim Schulhuus Berneck.

Standort Ueberberg-Beuren . Donnerstag , 16 . November, 20 Uhr:
Antret,n be<m Schulhaus Ueberberg.

Vknmlwortlich Ille den gesamten Inhalt : Dieter Land In Allenfielg. Beetee«« -
Ludwig Land . Druck , n. Verlag : Dnchdrnckerei Lank . Alienstcig. 3 . Zt. - ' reiolisI - Sgüll>»

lausest

Tausche einen Regulator ge-
gen Herren - oder Dameu-
Fahrrad . Wer ? sagt di«
Geschäftsstelle ds. Bl.

Be>kaufe gute Milchkuh unter
fünf die Wahl Friedrich
Wu ster , JUasbronn

Eine hofftrSchtigeN -tz- uad
Fahrkuh unter zwei die
Wahl , setzt dem Verkaufaus
Hans Dürr , Berueck , Bru-
Verhaus.

Ein Schäferhund , Rüde,
1 Jahr alt, sehr wachsam , an
die Kette aewöhnt, verkauft
Konrad Wolf, Aliensteig

Inserate erbitten wir uns
fMhzetttg!

1 üssestZlls -^ nrsigsn ^
Sessapan — ein rarer kilm!

Wenn erst des 8 ieges tVsrk
getan , gibt » vierter reicklick
Lessspan , setzt sckränkt man
sick im knipsen eia . Lrst will
rlsr Krieg gewonnen sein.

Iknt . 8vsr «, Ickbusck bet Prag
( ll b> kettkedsrogesckäk lie¬
fert östtkscksra ohne Inlett ge¬
gen Ll-Lerugscksins.

Lasieren eia Vergnügen mit
Lssiliod -Rasisrmltteln . Lasl-
lind gewährleistet saubere uni
sckaells kasüh .sckontuad pklegt
sie Haut.

lstr gseilslltit dssoo-
elsrs gut , wenn 8ie UIPP '8
Kiadernsdrmittel nickt „aus
dem Handgelenk " der ksia-
sckeamilck beigebsn , soociern
sparsam unci genau , also nack
den Angaben rlsr kiipp-llr-
aährungstabslls . 8o verwei¬
sen 8ie am sicksrslöa ein Zu¬
wenig» , eia Zuviel. bür Kinder
bis ru 10 z fahren ist llipp 's
gegen sie Abschnitte L,
G, D der Klst-Lrotkarte in
-len h'ackgssckätisn vorrätig.

lKnunknNsn suek mit «Iso
Xöi -psrLrSNs «»? Oasheipt:
Oie 8ckakksnskratk jetzt nickt
durck Deicktkertlgkeit gekäkr-
clsa . Oie bekannten Mittel rur
Lrneuseuag rlsr Krakkrsservea
uns rur Vorbeugung gegen
l^ukbrauckssckäden, wie r . L.
Kaftan , sinci erst nack ckem
Lieg wiscker in jeder icksage
ru haben , sokaan Wülllng,
Lerlia.

krlsest sn ' s V/srLI Lakn
pklsgs nickt gsnr vernach¬
lässigen I Lin wertvoller Hel¬
ler ist heute „LO 8OOOHII",
das ja durck seine ksste ssorm
besonders ergiebig und sckon
in gsringerdlenge sehr
wirksam ist . KonoUlont
Lergmsaas teste Zahnpasta.

Vor 70 Hskrso erzeugte der
deutsche Chemiker Or . ssrisd-
rick von kleiden rum ersten¬
mal in der Geschickte einen
llsllstoik , synthetische 8aliezd-
säurs , industriell . Heute sind
die synthetischen »ktszcdsn " -
^ rrnsimittel das unentbehr¬
liche küstreug des l^rrtss im
Kampk um die Gesunderhal¬
tung des deutschen Volkes.

8ckützt das 8a stgut gegen Krank¬
heiten und Vogslkraö durck
eine Lsbandlung mit Lere-
san u nd dlorkitin einem
^ rbsitsgaags . Dies bedeutet
eine wesentliche Arbeitsein¬
sparung . Außerdem spart man
an 8saigut . Ls geht jetzt kein
Korn mehr durck ^ .uklsuk-
kraakksitsn oder Vogeltrap
verloren . Geres an fördert
die Keim- und Irisbkrasi , so-
dsff man gleichmäßig auklau-
kends Getrscdsscktägs ohne
Lsklstsllen erkält . Ick or Kit
rutl keine Keimsckädiguagsn
oder ^ uklsukverrögeruagsa
hervor , vsrsckmiert nickt Leir¬
und Drillmaschine und schützt
vor Kräksn - , ltükaer - und La-
saaenkrap . „Ls/sr " I . G . kar-
beaindustris , rX.ktisagsssIl-
sckakk, Oügnrsllsckutz -Lbisi-
luag .

In die haksckutz ^ potkeke nnd
in das huklsckutrgepäck ge¬
kört suck Sopno -Vieilrto ^,
die 8is in allen Apotheken
u . Drogerien erkalten . 8spso-
Imkturdssiatftiertruvsrläsckg
Wunden und Verletzungenund
verhindert hierdurch Öatrüa-
dongen und Liierungen.

Hornberg , 15. Noo . 1944.

Die Beeidigung unserer
lieben Verstorbenen

Cva Katharine Bürkle
geb . Schaible

findet am Freitag, den
17. November 13 .30 Uhr
statt.

Martin Bürkle
mit Familie.

Vki « « >n 8« t»« smm saugt
sick dis Wäsche beim ftinwsi-
cken mit Denko-Wasser voll,
der meiste 8ckmutz geht so
spielend heraus . Wsicksn 8is
aber genügend lange
ein. 8 ie kommen dann viel
besser mit de n Waschpulver
rursckt . >I « l»Lo rum Klawei-
cksn und Wasserenthärter,.

Ltsnodlocks sind wieder ru
haben in der Luckkandluog
Dauk, Ikltensteig , Papierhand¬
lung und Lürobsdark.

kklkrum5e!bltlc>nieiöem!
11QÜ I/mLrdsitsu von Llsl-

aUsr ^.rt 6sr Lcrtmitt
rinn oäsr

bsa Lia LiivsiMs-
ŝi §o8x>ai--8crdri!tt-^V6rk

9.7o INI.
>ork»brsOS AssiZust.)
! LrisKsbsäingt2. 7,
! uni' Iisk6rkn.i7 an

!8pLv-8odi»itd Vivvsl (1A»)Hkt.0bor6<»r1

! „vavkki " pti «g »ck> b» ti- nck»ir>,
( rjsnnwii ' künnsnr .Ä . Klisgrbs ^ ingl

kGlns Kspskslursnsurkükrsn. -
k ösrciislcl wik tögkiek

vlvl« Kspsksiuksuiik'Zgs nlsüs »' rv-
lkückrsnülon. Osskslb bskutrsm um-

ystisn mll
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